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Rollenspiel (SEK)
Wie plant man eine „Stromautobahn“?
Die Betreiber der deutschen Stromübertragungsnetze planen, 3.800 Kilometer neuer Höchstspannungsleitungen zu bauen. So soll das Netz unter anderem mehr Strom aus erneuerbaren Energien bewältigen können. Wo ist Platz für die Masten und Leitungen?
Das Szenario

Die Gesetze in Deutschland sehen vor, dass die Bürgerinnen und Bürger beim Netzausbau einbezogen und berechtigte Interessen berücksichtigt werden sollen. Auch bei der Planung konkreter Baumaßnahmen gibt es die Möglichkeit, sich beim sogenannten Planfeststellungsverfahren zu beteiligen.
Stellt euch vor, dass nahe eures Wohnortes eine Höchstspannungsleitung gebaut werden soll. Die örtliche Verwaltung plant eine Podiumsdiskussion, um die Bürgerinnen und Bürger zu informieren. Sie sollen auch Gelegenheit bekommen, Fragen zu stellen.
Die Rollen

Bei der Podiumsdiskussion sind folgende Gruppen vertreten:

· Energieversorgungsunternehmen
· Fachleute für Netztechnik
· Bürgerinitiative gegen „Elektrosmog“
· Naturschutzorganisation
· Team der örtlichen Tageszeitung
Die Aufgabe

Eure Gruppe soll einen Vertreter oder eine Vertreterin zu der Podiumsdiskussion entsenden. Er oder sie soll dort eure Position in einem Kurzvortrag vorstellen. Anschließend soll er oder sie Fragen aus dem Publikum beantworten und zu den Argumenten der anderen Teilnehmenden auf dem Podium Stellung nehmen.

· Lest die Informationen zu eurer Rolle und zu eurer Position. 

· Notiert euch Stichworte dazu, was ihr im Kurzvortrag sagen wollt. Übt den Vortrag in der Gruppe. Er sollte nur etwa drei Minuten dauern.

· Bereitet euch auf mögliche Fragen aus dem Publikum vor.

Rollenspiel (SEK) – Gruppe 1
Wie plant man eine „Stromautobahn“?
Informationen für Gruppe 1: Fachleute für Netztechnik
Textausschnitt 1: Freileitung

Zur Stromübertragung auf der Hoch- und Höchstspannungsebene setzt man weltweit überwiegend Freileitungen. ein. Diese lassen sich vergleichsweise kostengünstig und schnell errichten. Außerdem verfügen sie über eine hohe Übertragungsleistung. Von Vorteil ist auch, dass die Leiterseile von Luft umgeben sind: Die Wärme, die durch den Stromfluss im Leiter entsteht, kann so leicht abgegeben werden.
Quelle: Bundesnetzagentur (netzausbau.de)

http://www.netzausbau.de/cln_1931/DE/UmweltTechnik/Technikalternativen/technikalternativen_node.html
Textausschnitt 2: Erdkabel (1)
[Erdkabel] für die Stromübertragung sind weit verbreitet – allerdings fast ausschließlich in den regionalen Verteilernetzen der Nieder- und Mittelspannung. Im Bereich der Hochspannung nimmt die Erdverkabelung zu, zum Beispiel in Dänemark. Vergleichsweise neu ist die Verwendung von Erdkabeln dagegen im Bereich der Höchstspannung.

Der Einsatz von Erdkabeln in überregionalen Übertragungsnetzen, die große Strommengen über weite Distanzen transportieren, bringt neue technische Herausforderungen mit sich.

So besteht beispielsweise ein Problem bei der Wärmeableitung. Da das Kabel von Erde umgeben ist, wird die Wärme, die durch die elektrischen Verluste entsteht, nur teilweise abgeführt. Das begrenzt den möglichen Stromfluss und damit die über das Kabel übertragbare Leistung. Bestimmte Kühlmechanismen können diesem Effekt entgegenwirken.
Quelle: Bundesnetzagentur (Netzausbau.de)

http://www.netzausbau.de/cln_1931/DE/UmweltTechnik/Technikalternativen/technikalternativen_node.html
Textausschnitt 3: Erdkabel (2)
[Die Übertragung von Strom durch Erdkabel] findet vor allem dann Anwendung, wenn bauliche oder sicherheitstechnische Gründe gegen die Errichtung von Freileitungen sprechen. [...]

Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie, Szenarien für eine langfristige Netzentwicklung

http://www.bmwi.de/BMWi/Redaktion/PDF/Publikationen/Studien/szenarien-fuer-eine-langfristige-netzentwicklung,property=pdf,bereich=bmwi2012,sprache=de,rwb=true.pdf
Textausschnitt 4: Zukunft des Stromnetzes

Doch während das [Erdkabel] im Niedrigspannungsbereich kurz vor dem Endverbraucher über kurze Distanzen kein Problem und auch schon weitgehend Standard ist, sind Höchstspannungsleitungen mit Wechselstrom unter der Erde eine echte Herausforderung. [...]

Auf die Frage, um wie viel teurer Erdkabel im Vergleich zu Freileitungsdrähten sind, bekommt man sehr verschiedene Antworten aus verschiedenen Studien – je nachdem, wer sie in Auftrag gegeben hat. Eine Untersuchung für den Bundesverband Windenergie etwa kommt auf nur 30 Prozent erhöhte Kosten bei 220-Kilovolt-Leitungen, andere errechnen deutlich höhere Preise – zwischen dem Drei- und Zehnfachen.
Der Chef der Deutschen Energieagentur Stephan Kohler sagt jedoch, man solle das „Kostenargument nicht in den Vordergrund schieben“. Er rechnet vor, dass selbst in dem theoretischen Falle, dass alle neuen Leitungen unterirdisch verlegt würden, sich der Anteil am Strompreis auf gerade einmal 0,3 Eurocent pro Kilowattstunde mehr im Vergleich zu einer kompletten Freileitungs-Lösung belaufen würde.
Quelle: Handelsblatt.com

http://www.handelsblatt.com/technologie/energie-umwelt/energie-technik/zukunft-des-stromnetzes-erdkabel-statt-ueberlandleitung-seite-2/4062578-2.html
Textausschnitt 5: Erdkabel auf Höchstspannungsebene: Pilotprojekte

Intensiv wurde im Zuge des Gesetzes [des Energieleitungsausbaugesetzes, kurz EnLAG] die Frage der Erdverkabelung von Höchstspannungsleitungen diskutiert. Die unterschiedlichen Interessen müssen dabei sorgsam abgewogen werden: Erdkabel sind teurer als Freileitungen – die um ein Vielfaches höheren Mehrkosten und damit die höheren Netzentgelte haben am Ende die Stromverbraucher zu tragen.

Auch Erdkabel bringen Umwelteingriffe mit sich, zum Beispiel durch Wärmeabstrahlung. Daher ermöglicht das EnLAG den Einsatz von Erdkabeln auf Höchstspannungsebene vorerst im Rahmen von Pilotprojekten. So kann die Erdverkabelung auf technisch und wirtschaftlich sinnvolle Weise zunächst einmal erprobt werden. Erste Erfahrungen können dabei gesammelt und offene Fragen geklärt werden.
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie, Schlaglichter der Wirtschaftspolitik

http://www.bmwi.de/Dateien/BMWi/PDF/Monatsbericht/schlaglichter-der-wirtschaftspolitik-03-2010,property=pdf,bereich=bmwi2012,sprache=de,rwb=true.pdf
Textausschnitt 6: Neue Netze braucht das Land

Der Masthersteller Europoles [hat] eine neue Generation Freileitungsmasten entwickelt, deren Einfluss auf das Landschaftsbild dank ihrer geschlossenen Bauweise reduziert wird. "Darüber hinaus verringert die kompakte Anordnung der Leiterseile die Masthöhe und die Ausladung der Traversen", erklärt Alexander Braun, Teamleiter Höchstspannung bei Europoles. [...] Diese Bauweisen haben auch einen geringeren Mastfuß-Durchmesser und damit einen geringeren Flächenbedarf. [...] Auch Tennet hat in den Niederlanden eine Testleitung unter der Bezeichnung Wintrack mit derartigen Masten errichtet. Das Unternehmen gibt an, dass sich das elektromagnetische Feld entlang der Trasse verringert, da die Hochspannungs-Leiterseile enger zusammenhängen können. Jeder neue Mast wiegt etwa 53 Tonnen, herkömmliche Ausführungen bringen es auf 30 bis 50 Tonnen.
Innovationen durch Werkstoffentwicklung gibt es auch im Bereich der Hochspannungskabel. Werden durch diese höhere Strommengen geleitet, erwärmen sie sich und hängen zu stark durch. [...] Der neue Hochleistungswerkstoff Pernifer 36 MoW erlaubt eine Erhöhung der übertragenen Leistung. Trotz der stärkeren Erwärmung aufgrund der höheren Belastung hängen die so gefertigten Freileitungen nicht in einem kritischen Bereich durch, wie es bei herkömmlichen Kabeln der Fall wäre. 
Quelle: Die Welt http://www.welt.de/print/die_welt/article110769940/Neue-Netze-braucht-das-Land.html?config=print 
Rollenspiel (SEK) – Gruppe 2
Wie plant man eine „Stromautobahn“?
Informationen für Gruppe 2: Vertreter eines Stromversorgungsunternehmens
Textausschnitt 1: Schneisen im Wald (Reportage)
Die Männer laufen unter der Hochspannungsleitung entlang. Die Trasse [Stromtrasse] zerschneidet den Wald, eine Schneise musste dafür geschlagen werden, bis zu hundert Meter breit. [...] Einer der Männer ist Ingenieur bei 50Hertz. 50Hertz, der Übertragungsnetzbetreiber, will eine weitere 380-Kilovolt-Trasse durch Thüringen bauen und dafür neue Schneisen in den Wald schlagen. Zum Ärger vieler Thüringer.
Er [der Ingenieur] beruft sich auf eine Studie der Deutschen Energie-Agentur: „Es gibt einen sehr hohen Transportbedarf. Und der ist durch die stetige Zunahme an erneuerbaren Energien immer weiter gestiegen“, sagt er. Natürlich werde auch konventioneller Strom transportiert. „Man muss sich das Stromnetz in etwa vorstellen wie einen großen Swimmingpool, wo aus verschiedensten Zuläufen Strom reinfließt. Und dann muss der verteilt werden.“ Seit 1995, „dem Jahr der elektrischen Wiedervereinigung“, gebe es nur drei Leitungen, die von den neuen in die alten Bundesländer führten. Aber die Stromerzeugung habe sich verändert. In Süddeutschland sei die Windausbeute eben nicht so hoch wie im Norden.
Quelle: FAZ.net

http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/protest-gegen-stromleitungen-schneisen-im-wald-11813347.html
Textausschnitt 2:
Bundesnetzagentur: Warum Netzausbau?
Angesichts des Klimawandels und der Atomkatastrophe von Fukushima hat sich Deutschland [jedoch] zu einer Energiewende entschlossen. Die Folge: Der Anteil der CO2-ausstoßenden Kohle- und Gaskraftwerke an der Stromerzeugung soll langfristig deutlich sinken. Atomkraftwerke werden von 2022 an gar keine Rolle mehr spielen.

Die erneuerbaren Energien sollen nun diesen Rückgang ausgleichen. Ihr Ausbau läuft seit einigen Jahren in rasantem Tempo. Doch noch sind unsere Stromnetze nicht auf den Transport der erneuerbaren Energien ausgelegt. Mitunter passiert es deswegen sogar, dass Windräder abgeschaltet werden, obwohl es kräftig bläst. Der Grund dafür: Die erzeugte Energie kann schlicht nicht mehr abtransportiert werden.
Es sind gleich mehrere Schwierigkeiten, die den Netzbetreibern zu schaffen machen:

- Atom- und Kohlekraftwerke sind große und leistungsfähige Anlagen. Um mit Windkraft, Sonnenenergie und Biomasse dieselbe Menge an Strom zu erzeugen, sind dagegen viele kleine Erzeugungsanlagen nötig. Der dezentral erzeugte Strom muss darum gewissermaßen eingesammelt und zu den Verbrauchern transportiert werden.

· 
- Häufig ist es so, dass die erneuerbaren Energien sich gerade dort besonders wirtschaftlich nutzen lassen, wo kein oder kaum Strom verbraucht wird. [...]Die Folge ist, dass deutlich mehr Energie als bisher über große Distanzen transportiert werden muss – vor allem aus dem Norden in den Süden und den Westen Deutschlands. Das bestehende Netz stößt bereits jetzt an die Grenzen seiner Leistungsfähigkeit.

- Auch auf den Verteilernetz- und Mittelspannungsebenen werden immer mehr erneuerbare Energieerzeuger installiert. [...]Die überschüssige Energie fließt dann von unten nach oben, also aus dem Verteil- über das Mittelspannungs- ins Übertragungsnetz. Diese Energie muss abtransportiert und an anderer Stelle verbraucht werden.

Quelle: Bundesnetzagentur (Netzausbau.de)

http://www.netzausbau.de/cln_1931/DE/Netzausbau/WarumNetzausbau/warumNetzausbau_node.html
Textausschnitt 3: Neue Stromnetze und Naturschutz

Mit dem Netzausbau sind Auswirkungen auf Tiere und Pflanzen sowie ihre Lebensräume verbunden: Durch neue Freileitungen erhöht sich das Kollisionsrisiko für Vögel, eine einseitige und kurzsichtige Planung gefährdet Schutzgebiete und Lebensräume. Damit mögliche Gefährdungen so weit wie möglich vermieden oder verringert werden können, müssen alle Möglichkeiten ausgeschöpft werden. So bestehen unter anderem bereits bei der Trassenplanung Ideen, neue Leitungen entlang bereits bestehender Verkehrswege verlaufen zu lassen oder technische Alternativen, die neuen Leitungen zumindest abschnittsweise auch als Erdkabel zu verlegen.
Quelle: NABU.de

http://www.nabu.de/themen/energie/stromnetze/netzeundnaturschutz/index.html
Textausschnitt 4: Vorsorgemaßnahmen bei Stromversorgung
Die beste Vorsorge ist es, die Belastung durch niederfrequente elektrische und magnetische Felder so gering wie möglich zu halten. Deshalb sollten neue Stromtrassen aus Sicht des Strahlenschutzes so geplant werden, dass sie möglichst nicht zu einer zusätzlichen Belastung führen. Ist das nicht möglich, sollte die Belastung so gering wie möglich gehalten werden. [...]

Schon bei der Planung sollte die Möglichkeit genutzt werden, durch Abstände zwischen Wohngebäuden und Hochspannungsleitungen sowie anderen Anlagen der Stromversorgung die Belastung der Bevölkerung zu verringern. Das bedeutet, dass neue Trassen möglichst nicht durch Wohngebiete geführt werden sollten.
Mit zunehmendem Abstand zu Wohngebäuden wird der Beitrag einer Hochspannungsleitung zur Belastung durch elektrische und magnetische Felder immer geringer. Die Gesamtbelastung wird dann zunehmend durch die Nutzung elektrischer Energie im Haushalt bestimmt. [...]

Quelle: Bundesamt für Strahlenschutz

http://www.bfs.de/de/elektro/netzausbau/schutz/vorsorge.html
Rollenspiel (SEK) – Gruppe 3
Wie plant man eine „Stromautobahn“?
Informationen für Gruppe 3: Besorgte Anwohner, die in der Nähe einer geplanten Hochspannungsleitung wohnen
Textausschnitt 1: “Wutbürger unter Strom” 
Rund 20 Bürgerinitiativen in Hessen und Niedersachsen wehren sich gegen eine neue Hochspannungstrasse. Sie fürchten Elektrosmog und fordern eine unterirdische Lösung. [...]

Von einer der vielen Protestaktionen des Erdkabelvereins haben die Aktivisten eindrucksvolle Fotos zur Hand. Darauf sind 50 Bürger zu sehen, die in der Dämmerung auf einem Acker unter einer Stromleitung stehen und Neonröhren in die Luft recken. Diese leuchten hell – ganz ohne Steckdose. Das Magnetfeld der Überlandleitung lässt das Gas in den Röhren erstrahlen.

Gosslar [ein Mitglied der Bürgerinitiative] und seine Mitstreiter wollen mit diesem Versuch die Strahlung der künftigen 380-Kilovolt-Trasse demonstrieren, ihr Magnetfeld, den „Elektrosmog“. Wie für fast alles in Deutschland gibt es zwar auch für diese Kraftfelder Grenzwerte und Regelungen für den Abstand von Wohnhäusern. Die Betreiberfirma muss beides einhalten. Aber es bleibt ein diffuses Unwohlsein. [...]
Über dieses medizinische Problem gibt es viele Kontroversen und wenige klare Aussagen. Auch die Bürger pro Erdkabel können keinen Mediziner in den Zeugenstand rufen. Trotzdem fasst Wolfgang Schulze die Angelegenheit so zusammen: „Wir wollen keine Versuchskaninchen sein.“
Quelle: Taz.de

http://www.taz.de/!89438/
Textausschnitt 2: Bürger fürchten sich vor Elektrosmog
Kay Evers hat Angst vor dem Unsichtbaren, vor elektromagnetischen Feldern. Der Landwirt aus Norderwöhrden lebt mit seiner Familie auf einem alten Hof [...].

Genau über seinen Hof hinweg könnte zukünftig eine Höchstspannungsleitung verlaufen. [...]Riesige, 60 Meter hohe Masten würden dann Stromkabel über sein Wohnhaus spannen. "Gar nicht gut" findet das der 47-Jährige, der auch Bürgermeister des Ortes ist. "Man kann doch die Gefahren durch Elektrosmog gar nicht abschätzen."

Zudem ist es umstritten, welche Gefahren von Elektrosmog ausgehen. Seit Jahrzehnten debattiert die Fachwelt darüber. Während sich elektrische Strahlung relativ gut abschirmen lässt, ist dies bei magnetischen Feldern, die ebenfalls eine Stromleitung umgeben, weitaus schwieriger. Klar ist, dass ab einer bestimmten Stärke etwa die Augen flimmern können und Menschen sogar unter Herzrhythmusstörungen leiden. Unklar ist, ob elektromagnetische Felder bei Kindern das Leukämierisiko erhöhen.

Quelle: Zeit.de

http://www.zeit.de/wirtschaft/2012-02/elektrosmog-schleswig-holstein
Textausschnitt 3: Vorsorgemaßnahmen bei Stromversorgung
Die beste Vorsorge ist es, die Belastung durch niederfrequente elektrische und magnetische Felder so gering wie möglich zu halten. Deshalb sollten neue Stromtrassen aus Sicht des Strahlenschutzes so geplant werden, dass sie möglichst nicht zu einer zusätzlichen Belastung führen. Ist das nicht möglich, sollte die Belastung so gering wie möglich gehalten werden. [...]

Schon bei der Planung sollte die Möglichkeit genutzt werden, durch Abstände zwischen Wohngebäuden und Hochspannungsleitungen sowie anderen Anlagen der Stromversorgung die Belastung der Bevölkerung zu verringern. Das bedeutet, dass neue Trassen möglichst nicht durch Wohngebiete geführt werden sollten.
Mit zunehmendem Abstand zu Wohngebäuden wird der Beitrag einer Hochspannungsleitung zur Belastung durch elektrische und magnetische Felder immer geringer. Die Gesamtbelastung wird dann zunehmend durch die Nutzung elektrischer Energie im Haushalt bestimmt. [...]

Quelle: Bundesamt für Strahlenschutz

http://www.bfs.de/de/elektro/netzausbau/schutz/vorsorge.html
Rollenspiel (SEK) – Gruppe 4
Wie plant man eine „Stromautobahn“?
Informationen für Gruppe 4: Umweltschützer, die gegen die Trassenführung neuer Leitungen durch schützenswerte Landschaften protestieren
Textausschnitt 1: Was bedeutet Stromtod?

Mit zunehmender Verdichtung des oberirdischen Netzes elektrischer Freileitungen hat weltweit auch die Anzahl vogelgefährlich konstruierter Strommasten erheblich zugenommen. Als Verursacher rangieren sie noch weit vor den Drähten von Hochspannungsleitungen.
Während elektrische Freileitungen zu direkten Verlusten durch Kollisionen [Zusammenstoß] führen können, werden Vögel besonders beim An- und Abfliegen von "Killermasten" getötet. Am tückischsten sind Masten im Mittelspannungsbereich (10 kV bis 60 kV), die so konstruiert sind, dass nur geringe Abstände zwischen dem Mast und seinen Leitungsdrähten oder anderen Bauteilen auftreten, die unter Spannung stehen.

In solchen Fällen können Vögel beim An- oder Abflug einen Kurzschluss oder auch Erdschluss auslösen, der sie regelrecht exekutiert. Aber auch sitzende Vögel kommen zu Tode, sobald sie eine Verbindung zu spannungsführenden Bauteilen herstellen.
Quelle: NABU.de

http://www.nabu.de/tiereundpflanzen/voegel/forschung/stromtod/00665.html
Textausschnitt 2: Technikalternativen
Freileitungen: Ein Nachteil der Freileitung ist der optische Eindruck: Die Leiterseile und vor allem die hohen Masten können das Landschaftsbild erheblich verändern. Zudem besteht die Gefahr, dass Vögel die Leitungen übersehen und mit ihnen zusammenprallen.
Erdkabel: Ein Vorteil von Erdkabeln ist, dass sie sich meist viel harmonischer in die Landschaft einfügen als Freileitungen. Die Kabel selbst liegen schließlich unsichtbar unter der Erde. Allerdings hinterlässt ihre Verlegung dennoch sichtbare Spuren, zum Beispiel Schneisen durch Waldgebiete.
Quelle: Bundesnetzagentur (Netzausbau.de)

http://www.netzausbau.de/cln_1931/DE/UmweltTechnik/Technikalternativen/technikalternativen_node.html
Textausschnitt 3: Neue Stromnetze und Naturschutz

Für eine Stromversorgung mit einem weiter wachsenden Anteil Erneuerbarer Energien muss unser vorhandenes Stromnetz angepasst und erweitert werden. Selbst wenn der Ausbaubedarf in Deutschland und Europa auf ein Minimum begrenzt wird, müssen zum Ausgleich von Stromerzeugung und Stromverbrauch neue Leitungen gebaut werden. [...]

Mit dem Netzausbau sind Auswirkungen auf Tiere und Pflanzen sowie ihre Lebensräume verbunden: Durch neue Freileitungen erhöht sich das Kollisionsrisiko für Vögel, eine einseitige und kurzsichtige Planung gefährdet Schutzgebiete und Lebensräume. Damit mögliche Gefährdungen so weit wie möglich vermieden oder verringert werden können, müssen alle Möglichkeiten ausgeschöpft werden. So bestehen unter anderem bereits bei der Trassenplanung Ideen, neue Leitungen entlang bereits bestehender Verkehrswege verlaufen zu lassen oder technische Alternativen, die neuen Leitungen zumindest abschnittsweise auch als Erdkabel zu verlegen.
Quelle: NABU.de

http://www.nabu.de/themen/energie/stromnetze/netzeundnaturschutz/index.html
Textausschnitt 4: Umweltwirkungen von Kabeln und Freileitungen
Kabel- und Freileitungstrassen verursachen eine visuelle Beeinflussung. So beeinträchtigen das Mastbild und der Schutzstreifen einer Freileitungstrasse sowie notwendige Zugängigkeit für Reparaturmaßnahmen an Kabeltrassen das Landschaftsbild.
Die möglichen Auswirkungen von neuen Kabel- und Freileitungstrassen reichen vom Schneisenschlag in einem Wald über das Fernhalten von Vögeln mit großen Flügelspannweiten von der Leitung bis hin zu Untersuchungen, ob durch die Freileitung das Brutverhalten diverser Vögel gestört wird sowie in welchem Maße durch verlegte, Strom durchflossene Kabel eine Austrocknung des Bodens erfolgt.
Quelle: Bundesumweltministerium, Studie „Ausbau elektrischer Netze mit Kabel oder Freileitung unter besonderer Berücksichtigung der Einspeisung Erneuerbarer Energien“
http://www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/studie_netzausbau_bf.pdf
Textausschnitt 5:
Greenpeace: Rücksichtsloser Netzausbau unter dem Deckmantel der Energiewende
„Dass die Netzentwicklung nötig ist, steht außer Frage. Unser Eindruck ist jedoch, dass es den Übertragungsnetzbetreibern lediglich darum geht, das Netz so stark wie möglich auszubauen. Alternativen zu einem derart aggressiven Ausbau sind in diesem Plan nicht berücksichtigt”, kritisiert Greenpeace-Energieexperte Niklas Schinerl.

Quelle: Greenpeace.de

http://www.greenpeace.de/themen/energie/nachrichten/artikel/ruecksichtsloser_netzausbau_unter_dem_deckmantel_der_energiewende/
Textausschnitt 6:
Ökostrom-Anbieter: Mini-Kraftwerke sparen eine halbe Milliarde Euro Netzkosten
Bislang dominiere bei vielen Netzbetreibern immer noch ein Einbahnstraßen-Denken, das von zentralen Großkraftwerken ausgehe, deren Strom über lange Wege und viele Netzebenen zum Verbraucher transportiert werden müsse. Die Zukunft der Energie sei jedoch regionaler und smarter. „Statt einseitig auf gigantische Netzausbau-Pläne zu setzen, brauchen wir  mehr Dezentralisierung und Flexibilisierung der Stromerzeugung“, so Lücking [Vorstand Energiewirtschaft bei LichtBlick].
Quelle: Lichtblick.de

http://www.lichtblick.de/h/aktuell_361.php?id_rec=226
Rollenspiel (SEK) – Gruppe 5
Wie plant man eine „Stromautobahn“?
Informationen für Gruppe 5: Medienvertreter/-innen, die über die Diskussion berichten

Als Vertreter/-innen der Medien solltet ihr die Diskussion beobachten und anschließend neutral darüber berichten. Macht euch daher Notizen zu folgenden Aspekten:

· Wer nimmt mit welchem Interesse an der Diskussion teil?

· Was sind die wichtigsten Argumente der Teilnehmenden?

· Was sind die Reaktionen der anderen Teilnehmenden und des Publikums?

· Wie verläuft die Diskussion? Gibt es zum Beispiel Streit (warum?) oder herrscht Einverständnis?

· Was ist das Ergebnis?
· Welche Fragen bleiben offen?

Bereitet euch auf die Diskussion vor:

· Anhand des folgenden Textes könnt ihr euch darüber informieren, wie andernorts über neue Stromtrassen diskutiert wird. Notiert die wichtigsten Themen und Argumente und vergleicht, ob sie in der folgenden Diskussion auftauchen.
· Während der Diskussion könnt ihr euch abwechseln: Jedes Mitglied eurer Gruppe macht nur einige Minuten lang Notizen. Anschließend wird es abgelöst und kann die Notizen auswerten, während die Diskussion schon weiterläuft. Legt vor der Diskussion eine Reihenfolge fest.
· Zum Abschluss tragt ihr eure Ergebnisse zusammen.
Textausschnitt 1: Bürger fürchten sich vor Elektrosmog (Medienbericht)
Kay Evers hat Angst vor dem Unsichtbaren, vor elektromagnetischen Feldern. Der Landwirt aus Norderwöhrden lebt mit seiner Familie auf einem alten Hof [...]Genau über seinen Hof hinweg könnte zukünftig eine Höchstspannungsleitung verlaufen. So sehen es zumindest die ersten Vorplanungen des Stromnetzbetreibers Tennet vor. Riesige, 60 Meter hohe Masten würden dann Stromkabel über sein Wohnhaus spannen. "Gar nicht gut" findet das der 47-Jährige, der auch Bürgermeister des Ortes ist. "Man kann doch die Gefahren durch Elektrosmog gar nicht abschätzen."
So wie Evers denken zurzeit viele Menschen in Schleswig-Holstein. Das zeigen die Bürgerkonferenzen zum Stromnetzausbau, die die Landesregierung seit Herbst vergangenen Jahres in der Region organisiert. Kaum ein Friese oder Dithmarscher stellt die neue Leitung grundsätzlich in Frage, schließlich profitieren die meisten vom Ausbau der Windenergie und sind oft selbst an Bürgerwindparks beteiligt.
Aber Sorgen machen sie sich trotzdem. Und kein anderes Thema treibt die Bürger mehr um als die gesundheitlichen Gefahren elektromagnetischer Felder, salopp gesagt: Elektrosmog. [...] Das Thema ist sensibel, denn es betrifft die Gesundheit der Bürger.

[...] In den kommenden Jahren verdoppelt sich in Schleswig-Holstein die Fläche, die für Windparks vorgesehen ist [...] Dieser Strom muss in die Verbrauchszentren nach Süddeutschland abtransportiert werden. [...] Insgesamt benötigt das Land rund 600 Kilometer neue Höchstspannungsleitung. [...]
Seit September 2011 informiert die Landesregierung zusammen mit den Netzbetreibern auf Regionalkonferenzen über die Ausbaupläne im Stromnetz. Dies geschieht, bevor die offiziellen Planungen begonnen haben. So können Bürger noch ihre Einwände und Wünsche geltend machen. [...] Um den ehrgeizigen Zeitplan einzuhalten, kommt es vor allem auf die Bürger an. Nur wer von der neuen 380-kv-Leitung vor seiner Haustür überzeugt ist, wird den Bau nicht mit einer Klage verzögern. [...]
An eine Physikstunde erinnert denn auch der Vortrag von Johannes Grützner, Referatsleiter im Kieler Umweltministerium. Die Deutsche Umwelthilfe und der Landkreis Dithmarschen haben ihn [...] eingeladen, um über Elektrosmog zu sprechen. Strahlenspezialist Grützner ist in seinem Element, er [...] jongliert mit Fachbegriffen wie Mikrotesla, Kilovolt und Hertz. Die Dithmarscher hören ihm mit stoischer Regungslosigkeit zu. Kaum einer traut sich am Ende noch eine Frage zu stellen.
Ob Erdkabel denn nicht die bessere Alternative zu Freileitungen seien, fragt dann doch ein älterer Herr. Grützner zückt eine komplizierte Folie [...]. Seine Antwort lässt sich wohl am besten zusammenfassen als: "Das kann man so pauschal nicht sagen."
Für manchen Besucher ist das eine unbefriedigende Antwort, denn sie hoffen, dass Erdkabel die Belastungen reduzieren. Doch in Schleswig-Holstein wird Tennet die Höchstspannungsleitungen nicht unter Tage bringen, das steht bereits fest. Dafür fehlt es an Erfahrungen [...] Aber vor allem ist es Tennet zu teuer. Ein Kilometer Erdkabel kann bis zu sieben Mal so teuer sein wie ein Kilometer Freilandleitung.
Zudem ist es umstritten, welche Gefahren von Elektrosmog ausgehen. Seit Jahrzehnten debattiert die Fachwelt darüber. Während sich elektrische Strahlung relativ gut abschirmen lässt, ist dies bei magnetischen Feldern, die ebenfalls eine Stromleitung umgeben, weitaus schwieriger. Klar ist, dass ab einer bestimmten Stärke etwa die Augen flimmern können und Menschen sogar unter Herzrhythmusstörungen leiden. Unklar ist, ob elektromagnetische Felder bei Kindern das Leukämierisiko erhöhen. [...]

[Die Bürger] wollen einfach wissen, wie nah die Westtrasse an ihr Haus grenzen darf. Doch Mindestabstände zu Wohnhäusern hat der Gesetzgeber nicht festgelegt, sondern nur Grenzwerte. Immer wieder leben daher Menschen direkt unter einer Stromleitung. So lange die Grenzwerte nicht überschritten werden, gibt es kaum eine Möglichkeit, dies zu verhindern. [...]

Bürgermeister Elvers will jetzt in den kommenden Wochen versuchen, mit Tennet ins Gespräch zu kommen. [...] Gegen die neue Trasse hat Elvers an sich nichts, schließlich stehen in seiner Gemeinde rund 60 Windmühlen [...]. "Wenn wir die Leitung schon nicht unter die Erde bekommen, dann wollen wir zumindest mitbestimmen, wo sie verlaufen soll", sagt Elvers.
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